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Ott' ill it)
Bummer 5 — X. Jahrgang ein Blatt für t]eimatlid]e flrt unb Kunft ^en 31. lanuar 1920

6eDrudtt unb oerlegt oon Jules IDerber, Budibruckerei, Bern I '

SJlandje 9tßd)t.
Von 5. W. Konrad.

Alle inüdigkeiten find mir ferne,
0 im Dunkel, Seele, lüirft du Dell,

Atmeft SeRnfucRt in das Reid? der Sterne,
BricRft du auf und lüirft zum klaren Quell.

So in Stunden, die did? kül?l umfaffen,
Wird der Caten dunkler Sinn zu fd?u?er,

3enfeits aller £iebe und dem Raffen

Kennft du den bedrängten tag nicbt meRr.

Was oerloren, Raft du lang oergeffen,
Alles fremde Rat geiooRnten Klang,
Alles HaRe wölbt fid? ungemeffen
In des Augenblickes üeberfcRioang.

SHe ScRmiebjungfer.
6ine BergdorfgefcRicRte oon Hteinrad £ienert.

So gerne bas aucR bie DödRer unb bie fünftigen
ScRroiegerföRne gefeRen Ratten, fo fcRnell fotlte es bocR

nicRt baäu tommen. StämlicR, als am barauffolgenben
Samstagabenb ber ScRreiner unb ber ScRneiber roieber in
bie ScRmiebftuRe famen, fagte iRnen ber Stlte furs Reraus,

baf] er oon iRnen eine 33robe iRres SdeiRes unb iRrer itun ft
Raben toolle, beoor er feine DöcRter iRocRjett macRen baffe.

Cr benötige juberrt iRrer Silfe unb SKitroirfung bei Se=

fcRaffung ber Slusfteuern; Renn alles fönne er nicRt fetber

ricRten. Sex ScRreiner folle alfo für jebes 33aar ein ©Re=

bett unb ber .ScRneiber für iRn unb ben ScRreiner ben

feiertäglichen SocRjeitsruft ausfüRren. Der ScRneiber macRte

ein recRt füuerlicRes ©eficRt unb fanb bas erfte SJtal in
feinem fieben feine Slntroort. SIber 33ortiunfula rebete für
iRn unb oerfpracR in feinem Stamen alles, roas ber Sater
gerne Raben roollte. Unb barnatR naRm fie iRren auRer»

geroöRnlicR füll geioorbenert ScRneiber bei ber £anb unb

füRrte iRn mit ficR in bie itircRe 3ur SAaianbacRt. Der
gefdjmaRte Sobelfpäner Ringegen langte mit bieten Ringern
bie fcRabRafte ©itarre oon ber SBanb, fpielte ein ScRelmem

liebcRen, feRte barnacR bas Dicte itätRerli aufs itttie unb
fagte: „itleinRans, roas micR anbelangt, fei unbefümmert.
3cR toill bir ,3toet 23ettftatten liefern, toie man fie nocRi auf
feiner ©eroerbeausftellung prämiert Rat. Deine DöcRter

follen in ber SocRgeitsnacRt roeidjer barin liegen, als bie

jungen itanincRen im 3rlaum. 3cR toill fie nicRt nur aus
feinftem iRartRoIj RerausRobeln, fonbern aucR jierlicRi be=

malen, mit Säumen, ,SprücRen urfb fersen, baß alle ?2ebi=

gen, bie fie 3U feRen befommen, oerätoeifelt ausrufen: ©ebt

uns 3ufammen, gebt uns gufammen! Du roeiRt, Sdjimieb,
icR fann alles; ein roaRres Äannalles bin id?;. 3cR, mag's

nur nicRt überRaften; benn roenn aucR bte Sutter im S a feit

ausgebt, bie 3eit geRt uns nie aus; toir Raben ja nod?,

eine gan3e ©roigfeit poll." — „3a, ja," meinte ber 2llte,
„'s ift mir .recRt, toenn bu einmal ernffRaft seigft, toas es

mit beiner Slrbeitfamfeit ift. Daß bu's fannft, roe iß icR;

ein roaRrer Xaufenbtünftler .roärft bu. SIber toas Rab' id?;

baoon, toenn alles Roden bleibt unb fem gortfcRritt in

ber Strbeit ift?" — „itleinRans," antroortete ber ScRreiner,

„i<R bin allezeit für ben fyortfcRxitt geroefen. Stur neRme

id?, babei fleine Schritte; benn icR Rabe einen biden Saud)
Unb ber roill ,aud) mit. SpaR aparti, bu follft beioe öodjp

3eitsbetten bis in brei SBocRen oor bir feRen unb oor ©nt-

3üden einen Slutftur3 befommen. Unb jeRt, SetRIi," rief
er ber am ScRroenffeffel fteRenben SJtagb 3U, „jeRt roollen

toir uns ein biscRen .auf bie Strbeit ftärfen. 'Sol' uns eine

Simpel Dranffame, roeRrRaftes itinb!"

ort' unb
ttummer 5 — X. fahrgang ein Matt für heimatliche Ntt und Kunst den Zl. lanuar lY20

gedruckt und verlegt von sulex Werder, guchdruckerei, kern I '

Manche Nacht.
Von 5. W. Kon ra ci.

Kile Müdigkeiten sinci mir ferne,
0 im Dunkel, 5eeie, wirst ciu heil,
Atmest Sehnsucht in das Keich der Sterne,
Lrichst ciu aus unci wirst ^um klaren (Zueii.

So in Stuncien, die ciich kühi umfassen,
Wird cier daten ciunkier Sinn ^u schwer,
Zenseits aiier Liebe unci ciem hassen

Kennst ciu cien bedrängten Lag nicht mehr.

Was verloren, hast ciu lang vergessen,

Mes 5remcie hat gewohnten Klang,
Mes stahe wölbt sich ungemessen
in cies Augenblickes äeberschwang.

Die Schmiedjungfer.
Kine kergciorsgeschichte von Mein rast Lienert.

So gerne das auch die Töchter und die künftigen
Schwiegersöhne gesehen hätten, so schnell sollte es doch

nicht dazu kommen. Nämlich, als am darauffolgenden
Samstagabend der Schreiner und der Schneider wieder in
die Schmiedstube kamen, sagte ihnen der Alte kurz heraus,
daß er von ihnen eine Probe ihres Fleißes und ihrer Kunst
haben wolle, bevor er seine Töchter Hochzeit machen lasse.

Er benötige zudem ihrer Hilfe und Mitwirkung bei Be-
schaffung der Aussteuern,- denn alles könne er nicht selber

richten. Der Schreiner solle also für jedes Paar ein Ehe-
bett und der Schneider für ihn und den Schreiner dm
feiertäglichen Hochzeitsrust ausführen. Der Schneider machte

ein recht säuerliches Gesicht und fand das erste Mal in
seinem Leben keine Antwort. Aber Portiunkula redete für
ihn und versprach in seinem Namen alles, was der Vater
gerne haben wollte. Und darnach nahm sie ihren außer-

gewöhnlich still gewordenen Schneider bei der Hand und

führte ihn mit sich in die Kirche zur Maiandacht. Der
geschmalzte Hobelspäner hingegen langte mit dicken Fingern
die schadhafte Gitarre von der Wand, spielte ein Schelmen-

liedchen, setzte darnach das dicke Kätherli aufs Knie und
sagte: „Kleinhans, was mich anbelangt, sei unbekümmert.
Ich will dir zwei Bettstatten liefern, wie man sie noch auf
keiner Gewerbeaussteilung prämiert hat. Deine Töchter

sollen in der Hochzeitsnacht weicher darin liegen, als die

jungen Kaninchen im Flaum. Ich. will sie nicht nur aus
feinstem Hartholz heraushobeln, sondern auch zierlich be-

malen, mit Bäumen, Sprüchen und Herzen, daß alle Ledi-

gen, die sie zu sehen bekommen, verzweifelt ausrufen: Gebt

uns zusammen, gebt uns zusammen! Du weißt, Schmied,
ich kann alles; ein wahres Kannalles bin ich. Ich mag's

nur nicht überhasten,- denn wenn auch die Butter im Hafen
ausgeht, die Zeit geht uns nie aus; wir haben ja noch

eine ganze Ewigkeit voll." — „Ja, ja," meinte der Alte,
„'s ist mir recht, wenn du einmal ernsthaft zeigst, was es

mit deiner Arbeitsamkeit ist. Daß du's kannst, weiß ich;

ein wahrer Tausendkünstler.wärst du. Aber was hab' ich

davon, wenn alles hocken bleibt und kein Fortschritt in

der Arbeit ist?" ^ „Kleinhans." antwortete der Schreiner,

„ich bin allezeit für den Fortschritt gewesen. Nur nehme

ich dabei kleine Schritte; denn ich habe einen dicken Bauch

«und der will.auch mit. Spaß aparti, du sollst beide Hoch-

zeitsbetten bis in drei Wochen vor dir sehen und vor Ent-
zücken einen Blutsturz bekommen. Und jetzt, Bethli," rief
er der am Schwenkkessel stehenden Magd zu, „jetzt wollen

wir uns ein bischen auf die Arbeit stärken. Hol' uns eine

Ampel Tranksame, wehrhaftes Kind!"
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